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Sonn und Feſttagen.,
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Merſ Kreisblatt.
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deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

M 105. Honnabend den 7. Mai 1887
Vierteljährlicher Rrnnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Warkt,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 7 Abſatz 2 und 5 der

Allerhöchſten Verordnung vom 2. November 1877
(Geſetz-Samml. S. 244) wegen Ausführung des
FiſchereiGeſetzes in der Provinz Sachſen, ertheile
ich für die Dauer der diesjährigen Schonzeit
(vom 10. April bis 9. Juni) den Fiſchereibe-
rechtigten des hieſigen Regierungsbezirks die
Erlaubniß:

1. zum Lachsfang von Montag früh (Sonnen-
aufgang) bis Sonnabend früh (Sonnenauf-
gang) und

2. zum Fange anderer Fiſche (ſoweit deren
Fang nach S 1 der Verordnung vom
2. November 1877 geſtattet iſt) von Mitt-
woch früh (Sonnenaufgang) bis Sonnabend
früh (Sonnenaufgang)

einer jeden Woche in den dem Friſchereigeſetze
vom 30. Mai 1874 unterworfenen Gewäſſern
des hieſigen Regierungsbezirks unter der Be-
dingung

1. daß die im S 1 der genannten Verordnung
vom 2. November 1877 ertheilten Vor-
ſchriften genau beobachtet werden.

2. daß die Laichſchonreviere von der vorſtehen-
den Erlaubniß ausgeſchloſſen ſind.

Merſeburg, den 13. April 1887.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

von Dieſt.
Bekanntmachung.

Es wird bekannt gemacht, daß der Mühlen-
beſitzer Herr Heberer als Stadtrath gewählt,
verpflichtet und eingeführt worden iſt.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Gewerbliche Anlage.
Der Ziegeleibeſitzer Bernhard Stiehl zu

Wüſteneutzſch beabſichtigt auf ſeinem in dortiger
Flur belegenen Ziegeleigrundſtück Nr. 17 anſtatt
des vorhandenen Caſſeler Ziegelbrennofens
zwei Ziegelbrennofen mit Hochdruck zu er-
bauen.

Auf Grund des S 17 der Gewerbe-Ordnung
bringe ich dies hierdurch mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntniß, daß Einwendungen da-
gegen innerhalb 14 Tagen ausſchließlicher Friſt
bei mir ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Pro
tokoll anzubringen ſind, und daß Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage zur Einſicht in meinem
Büreau ausliegen. Reklamationen nach Ablauf
dieſer Friſt finden keine Berückſichtigung.

Dürrenberg, den 5. Mai 1887.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 6. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Die Branntweinſteuervorlage iſt
Donnerſtag dem Reichstage zugegangen. Die

Hauptbeſtimmungen ſind: Einführung einer Ver
brauchsabgabe vom 1. April 1888 ab. Die
Abgabe beträgt bei einer Geſammt-Jahresmenge,
welche 4 Litern reinen Alkohols auf den Kopf
der Bevölkerung gleichkommt, 0,50 Mark für
das Liter reinen Alkohols, von der darüber
hergeſtellten Menge 0,70 Mark für das Liter.
Die Eeſammt-Jahresmenge, von welcher der
niedrigere Abgabenſatz erhoben wird, unterliegt
alle drei Jahre einer Reviſion. Branntwein,
welcher ausgeführt und zu gewerblichen Zwecken
verwendet wird, iſt frei. Für die beſtehenden
Brennereien wird die Jahresmenge Branntwein,
welche ſie zum niedrigeren Steuerſatz herſtellen
dürfen, nach dem Durchſchnitt der von 1881 bis
1886 bezahlten Steuerbeträge bemeſſen, wobei
aber die Steuerbeträge der Hefenbrennereien
nur zur Hälfte, die der ſonſtigen Getreide-
brennereien nur zu drei Vierteln in Anſatz
kommen. Für neue Brennereien wird die
Productionsmenge nach dem Umfange ihrer
Einrichtung bemeſſen. Die Verbrauchsabgabe iſt
zu entrichten ſobald der Branntwein aus der
ſteuerlichen Kontrolle in den freien Verkehr tritt.
Zur Entrichtung der Abgabe iſt verpflichtet, wer den
Branntwein zur freien Verfügung erhält. Jn den
Brennereien ſind beſondere Sammelgefäße auf-
zuſtellen und die innere Einrichtungen nach den
Angaben der Steuerbehörden zu bewirken, die
Kontrolle iſt ſtreng, doch können für kleine
Brennereien Erleichterungen bewilligt werden.
Jeder Wechſel im Beſitz einer Brennerei iſt
binnen einer Woche mitzutheilen. Auf Steuer-
defraudation ruht erhebliche Strafe, das Mini-
mum iſt 3 Mark, das Maximum 5000 Mark,
doch kann auf Gefängnißſtrafe erkannt werden.
Die Erhebung der Maiſchbottichſteuer wird auf
land wirthſchaftliche Brennereien und auf Brenne-
reien, welche Melaſſe, Rüben oder Rübenſaft verar-
beiten, beſchränkt. Von dem vom Zollauslande ein-
gehenden Branntwein wird von 100 Kilo
150 Mk. Zoll vom 1. October 1887 ab erhoben.

Wie verſchiedentlich gemeldet wird, wird die
Kommiſſion des preußiſchen Herrenhauſes be-
ſchließen, den Abg. v. Schorlemer wegen Beleidig-
ung in den Anklagezuſtand zu verfſetzen.

Der Reichstag genehmigte am Donnerſtag in
dritter Berathung definitiv den Geſetzentwurf, bet. die Er
richtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen, ſowie
den Geſetzentwurf, betr. den Servistarif und die Klaſſen-
eintheilung der Orte unverändert nach den Beſchlüſſen
zweiter Leſung. Demnächſt wurde der Nachtragsetat ſo
weit er die fortdauernden Ausgaben der Verwaltung des
Reichsheeres betrifft, unverändert genehmigt. Zu einiger
Debatte hatte nur die Forderung der deutſchfreiſinnigen
Partei geführt, die Rekrutenvakanz der Kavallerie (vom 1.
October bis 1. November), welche jetzt beſeitigt werden
ſoll, fortbeſtehen zu laſſen. Der Kriegsminiſter betonte,
daß man aus finanziellen Gründen davon Abſtand ge
nommen habe, auch eine Vermehrung der Kavallerie ein
treten zu laſſen, daß man aber bemüht ſein müſſe, die
höhere Quantität durch die beſſere Qualität zu erſetzen.
Schließlich wurde die Wahl des Abg. Hoffmann (nat.lib.,
2. ſächfiſcher Wahlkreis) nach längerer Debatte dem Antrage
der Kommiſſion gemäß genehmigt.

Das preußiſche Herrenhaus wird ſeine
nächſte Sitzung am 12. Mai abhalten.

qcFgFr-— T
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Donnerſtagsſitzung.

Das Haus berieth den Antrag des Abg. von Minnigerode
(konſ.), die Regierung zu erſuchen, im Jntereſſe der Land
wirthſchaft auf die Erhöhung der landwirthſchaftlichen
Schutzzölle im Reiche hinzuwirken, Jm Laufe der Debatte
erklärte der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, die Re
gierung erkenne die Nothlage der Land wirthſchaft an und
ſei zur Erhöhung der Zölle bereit, wenn ſich eine Mehrheit
dafür finde. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung zog Abg.
v. Minnigerode ſchließlich ſeinen Antrag zurück und erhoffte
baldige Verwirklichung ſeiner Wünſche. Nächſte Sitzung
Freitag 11 Uhr (Nachtragsetat).

Die zweite Kammer des Großherzogthums
Heſſen lehnte am Mittwoch das neue heſſiſche
Weinſteuergeſetz mit 24 gegen 22 Stimmen ab.

Nach Hamburger Blättern ſind bezüglich
der Geheim-Organiſation der Social-
demokratie in der letzten Zeit Seitens der
Altonger Kriminalpolizei ſehr wichtige Entdeck-
ungen gemacht worden manche früheren So-
cialiſtenprozeſſe hätten beachtenswerthe Enthüll-
ungen über die Organiſation dieſer Partei ge
bracht; der nächſte Socialiſtenprozeß werde aber
auch dem ferner Stehenden ein klares und voll
ſtändiges Bild von dem ſocialiſtiſchen Geheim-
bund entrollen. Die Poarteiorganiſation ſolle
von ihrem Entſtehen an bis zu ihrer jetzigen
Entwickelung nachgewieſen werden.

Die preußiſche Regierung beabſichtigt, dem
Mangel an Zufluchtshäfen für die
deutſchen Fiſcherfahrzeuge an der
Oſtſeeküſte durch Anlegung eines Fiſcherei-
hafens bei Saßnitz, den Uebelſtänden an der
hannoverſchen Küſte durch Anlegung eines Sicher-
heits- und Schutzhafens auf Norderney abzu
helfen. Beide Pläne werden wahrſcheinlich in
der kommenden Seſſion ſchon das preußiſche
Abgeordnetenhaus beſchäftigen.

Die Budgetkommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes beantragt die unveränderte An-
nahme des Staatsvertrages mit Wal-
deck, betreffend die weitere Verwaltung der
Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont durch
Preußen, ſowie die unveränderte Annahme des
Nachtragsetats. Mit der Fertigſtellung
dieſer beiden Geſetzentwürfe iſt die Arbeit des
preußiſchen Landtages beendet.

Der württembergiſche Juſtizminiſter Dr. von Faber
hat in der dortigen zweiten Kammer Mittheilungen
über den Stand der Ausarbeitung des All-
gemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetz-
buches gemacht. Die gehoffte Beendigung der erſten
Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches bis Oſtern iſt nicht zu
erzielen geweſen, weil Meinungsverſchiedenheiten in Sachen
des Erbrechts und des internationalen Rechts hervorgetreten
waren. Die Fertigſtellung werde bis Ende Juni auf ſich
warten laſſen jedenfalls würden jedoch die Kommiſſions
mitglieder vor Beendigung der erſten Leſung nicht in die
Ferien gehen. Der geſammte Entwurf ſolle alsdann in
irgend einer Form der öffentlichen Kritik unterbreitet werden.
Der Miniſter fügte hinzu, daß es ſich im Weiteren um die
Ausarbeitung des Einführungsgeſetzes für die einzelnen
Länder, Landſchaften und Rechtsgebiete handle. Die Dauer
der zweiten Leſung des Geſetzbuches hängt davon ab, wie
groß das kritiſche Material ſein wird, welches inzwiſchen
zu erwarten ſteht. Dann erſt ſoll das Geſetzbuch dem
Bundesrath vorgelegt werden.

Der dem Reichstage zugegangene Geſetz
entwurf, betreffend die Rechts verhältniſſe



der kaiſerlichen Beamten in den Schutz
ebieten lautet: S 1. Durch Beſchluß des
undesrathes kann beſtimmt werden, daß den

kaiſerlichen Beamten, welche in den deutſchen
Schutzgebieten eine längere als einjährige Ver-
wendung gefunden haben, die daſelbſt zugebrachte
Dienſtzeit bei der Penſionierung doppelt in An-
rechnung zu bringen iſt. S 2. Die Gouverneure,
Kanzler und Kommiſſare für die deutſchen
Schutzgebiete können durch kaiſerliche Verfügung
jederzeit mit Gewährung des geſetzlichen Warte-
geldes einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt
werden.

Wie aus Metz verlautet, ſind bereits Ein
richtungen getroffen, um ſofort nach Bewilligung
des Nachtragsetats im Reichstage die für den
dortigen Platz nothwendig erachteten Befeſtig-
ungsarbeiten in Angriff nehmen zu
können. Dieſe erſtrecken ſich in erſter Linie
auf den Umbau einer Anzahl kaſſemattierter
Räume, welche in ihrer jetzigen Bauart, ſelbſt
nachdem ſie zu Anfang dieſes Jahres mit einer
vorläufigen Betondecke verſehen wurden, nicht
geeignet ſind, der Sprengwirkung der vervoll
kommneten Geſchoſſe ausreſchenden Widerſtand
entgegenzuſetzen. Mit Rückſicht darauf, daß die

eſtung Metz unter Umſtänden als befeſtigtes
Lager zu dienen hat, iſt weiterhin eine Vermehr-
ung der kaſſemattierten Räume in Ausſicht ge
nommen.

Der Abg. Laſſen (Däne) hat im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe einen Antrag auf
amtliche Zulaſſung der däniſchen
Sprache neben der deutſchen in Nordſchleswig
eingebracht. Aehnliche Anträge ſind ſchon ſo
oft abgelehnt, daß ſie nun wohl nicht mehr
wiederholt zu werdeu brauchten.

Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht eine Reihe
von diplomatiſchen Aktenſtücken über die Stellung
der preußiſchen Regierung zum vatikaniſchen
Konzil. Es geht daraus hervor, daß man in Berlin
nicht im geringſten an irgend welche diplomatiſche Ein
miſchungen in die Verhandlungen dachte, und auch den
Biſchöfen die Theilnahme völlig freiſtellte. Aufforderungen
zu Jnterventionen ſind abgewieſen. Jn einer Note des
Reichskanzlers heißt es beſtimmt „Wenn Ausſchreitungen
ſtattfinden ſollten, welche in das ſtaatliche Gebiet über-
greifen, ſo werden wir die Rechte des Staates zu wahren
wiſſen aber wir ſehen keine Veranlaſſung, im Voraus
Fürſorge zu treffen. Weiter ſetzt das Blatt ſeine Pole
mik gegen die ruſſiſche Preſſe wegen der öſter
reichiſchen Orientpolitik fort und führt abermals aus,
Deutſchland habe ſich in dieſelbe überhaupt nicht eingemiſcht,
es ſei im Gegentheil ſchon 1876 ein Uebereinkommen zwiſchen
Berlin und Petersburg wegen der Okkupation von Bosnien
und der Herzegowina erzielt worden. J

Frankreich. Jn Paris fanden auch am Mitt-
woch Abend Zuſammenrottungen vor dem
Edentheater ſtatt, obgleich gar keine Vorſtellung
ſtattfand. Die Polizei zerſtreute die Anſamm-
lung, einzelne Abtheilungen zogen dann nach
der StraßburgStatue. Die Polizei verhinderte
Demonſtrationen und nahm Verhaftungen vor.
Die Pariſer Blätter verurtheilen dieſe Handlungs-
weiſe aufs Schärfſte. Nur die Revanche brachte
einen Artikel „Nieder mit Deutſchland“ und ſoll
deshalb ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Eine weitere Nachricht beſagt: Theaterdirektor
Lamoureux in Paris erklärt in einem offenen
Briefe, daß aus Gründen höherer Art er die
Lohengrin-Aufführungen einſtelle.

Schweden und Norwegen. Am Montag trat
der ſchwediſche Reichstag mit der neugewählten
zweiten Kammer zuſammen. Jn dem aufgelöſten
Hauſe ſaßen 214 Abgeordnete, von denen 101
gegen eine Erhöhung der Getreidezölle, 111 da-
für ſtimmten. Die Regierung iſt Gegnerin der
Schutzzölle und löſte deshalb die Kammern auf.
Jn Schweden beſteht nun die Einrichtung, daß
bei jeder Neuwahl die Zahl der Abgeordneten
und ihre Vertheilung auf die einzelnen Wahl
kreiſe nach der letzten Volkszählung geregelt wird,
ſo daß in der That die Majorität in der Kammer
der Majorität im Lande entſpricht. Dieſem
Brauch zufolge waren diesmal 220 Abgeordnete
zu wählen, von denen nun 139 Gegner und 81
Anhänger des Getreidezolles ſind.

Jtalien. König Humbert iſt von Venedig
wieder in Rom angekommen.

Spanien Die Königin-Regentin hat in Madrid eine
große Truppenbeſichtigung abgehalten. Ein
genauerer Bericht darüber ſagt: Es ſtanden 16000 Mann
in Parade. Die Menge der Zuſchauer war ſehr groß.
Es waren wohl zwei Drittel der Bevölkerung von Madrid
hinausgezogen, um das militäriſche Schauſpiel anzuſehen.
Die Königin, die im ſchwarzen Reitkleid erſchienen war,
ritt ein wunderſchönes Pferd. Zahlreiche Generale und
Militärbevollmächtigte waren zugegen. Es war ein glänzen

des Schauſpiel und ſeit der Anweſenheit des deutſchen
Kronprinzen hat kaum ein ſolches Feſt ſtattgefunden.
Der Plan der Einführung der allgemeinen Militärpflicht
gewinnt mehr und mehr Anhänger im Lande. Man er-
kennt, daß darin wirklich ein Mittel liegt, den inneren
Unruhen ein Ende zu machen.

Großbritannien. Jn England denkt man
daran, daß die NeuenHebriden Jnſeln in der
Südſee, welche die franzöſiſchen Truppen im
vorigen Herbſt beſetzten, noch immer nicht wieder
geräumt ſind. Die franzöſiſche Regierung ſagte
damals, ſie wolle nur Ordnung auf den Hebriden
ſchaffen und dann ſofort die Jnſeln freigeben.
Dieſe Einführung der Ordnung dauert aber ſo
lange, daß man in England ungeduldig wird.
Das Miniſterium wird gedrängt, in Paris Vor
ſtellungen zu erheben, wozu es ſich aber nicht
bequemen will denn ſolche Vorſtellungen würden
nicht den geringſten Erfolg haben. Die Fran-
zoſen würden ganz einfach antworten Geht Jhr
doch zuerſt aus Aegypten und eine ſolche Ant-
wort könnte ihnen nicht einmal übel genommen
werden.

Jm Londoner Parlament hat es wieder einen
Mordslärm gegeben. Die „Times“ hat die hef-
tigſten Angriffe gegen die iriſchen Abgeordneten
gerichtet, und die Herren aus Jrland haben ſich
dadurch doch dermaßen verletzt gefühlt, daß ſie
kategoriſch verlangten, den Herausgeber der Ti-
mes, der ein feiger Lügner ſei, zur Rechenſchaft
zu ziehen. Das Parlament beſchloß aber auf
Antrag des Miniſters Smith die Sache zu ver
tagen, bis die nöthige Ruhe wieder eingekehrt ſei.

Die Verhandlungen mit der Türkei wegen
Aegypten dauern fort. Jrgend welches Reſultat
iſt aber bisher nicht erzielt worden.

Jn Liverpool ſind eine Anzahl von Per-
ſonen verhaftet worden, welche verdächtig ſind,
mit Dynamitarden in Verbindung zu ſtehen.

Ueber das Treffen bei Sarras im Sudan
iſt im engliſchen Kriegsminiſterium vom Höchſt
kommandierenden in Aegypten ein vom 30. April
datierter Bericht mit weiteren Einzelheiten ein
gegangen. Darnach hatte vor dem Frontangriffe
auf die Araber die ägyptiſche Kavallerie deren
Stellung vollſtändig umgangen. Nach Meld-
ungen von Eingeborenen wurde die erſte Linie
der Sudaneſen, aus etwa 200 fanatiſchen Der-
wiſchen beſtehend, faſt aufgerieben die zweite
Linie, beſtehend aus etwa 300 Dongoleſen unter
dem Scheich Tahir, löſte ſich auf, als ſie von
der Kavallerie umgangen wurde und die Araber
ſchwammen gerade unterhalb Sarras über den
Nil. Das engagierte ägyptiſche Bataillon beſtand
aus Schwarzen. Die Kavallerie ſetzte die Ver-
folgung fünf Meilen jenſeits des Punktes fort,
wo die Dongoleſen den Fluß auf der Flucht
überſchritten hatten, aber ſie fanden jenſeits
keinen Feind zu verfolgen. Die ganze Streit-
kraft kehrte nach Wady Halfa zurück. Die feind-
liche Bewegung der Derwiſche hatte muthmaßlich
den Zweck, ihr Anſehen unter der Bevölkerung
aufrecht zu erhalten. Nur 14 wirkliche Der
wifche entkamen. Die Dongoleſen zerſtreuten
ſich in ihre Heimath.

Rußland. Den Leitern der ruſſiſchen und
petersburger Polizeiverwaltung ſind in Folge
des letzten Attentatsverſuches ihre Vollmachten
bedeutend erweitert worden. Dieſelben haben
damit Rechte erlangt, die ziemlich frei von jeder
Abhängigkeit ſind. Jm Zuſammenhang damit
ſoll ein neuer Feldzug gegen die Nihiliſten unter
nommen werden. Jm letzten Nihrliſtenprozeß
ſind ſieben Angeklagte zum Tode, acht zu Zwangs
arbeit von zwei bis zu zwanzig Jahren verur-
theilt worden. Czar Alexander ſoll ſehr wenig
zur Milde geneigt ſein, und jedenfalls iſt für
die zum Tode Verurtheilten keine Gnade zu er-
warten.

Geheimrath Katkow wühlt in Petersburg ſeit
ſeiner Anfang dieſer Woche dort erfolgten An-
kunft nach Kräften. Er ſpielt den großen Herrn
und Niemand wagt, ihm in den Weg zu treten.
Dieſen Reichsfeind ſollte der Czar unſchädlich
machen, davon hätte Rußland wirklichen Vortheil.

Orient. Miniſterpräſident Radoslawow iſt von ſeiner
Rundreiſe durch Bulgarien und Rumelien nach Sofia zu
rückgekehrt. Auf ſeinem Wege in den Bezirken Ruſtſchuk,
Varna und Burgas fand er überall den freundlichſten
Empfang bei der Bevölkerung, die ihn ihres vollen Ver
trauens zur Regentſchaft und zum Miniſterium verficherte.
Radoslawow iſt von ſeiner Rundreiſe ſehr befriedigt und
überzeugt, daß das Volk durchaus nicht gewillt ſei, eine
aufſtändiſche Bewegung zu unterſtützen. Die Sobranje
wird für Mitte d. M. einberufen.

Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt der italieniſche
Miſſionar Locatelli aus Bergamo, welcher in Begleitung
des Biſchofs Bonomi nach Chartum gegangen und
unmittelbar darnach nach El Obeid geſchickt worden war,
wo er nebſt anderen Miſſionaren in die Gefangen
ſchaft des Mahdi fiel, gegen Mitte April in der ägyptiſchen
Hauptſtadt eingetroffen. Loeatelli entfloh in Begleitung
eines Griechen, eines Syriers, eines Türken und eines
ägyptiſchen Soldaten und gelangte in 25 Tagen, nach
großen Entbehrungen und Mühſalen nach Berber und von
da in weiteren 10 Tagen nach Suakin, Der italieniſche
Konſularvertreter in letztgenannter Stadt hat auf den
Bericht Locatelli's hin ſogleich alle ihm zu Gebote ſtehenden
Mittel angewendet, um die Lage der gefangen zurückgeblie
benen Miſſionare, welche Seitens der Mahdiſten eine harte
Behandlung erdulden und wie Sklaven arbeiten müſſen,
nach Kräften zu erleichtern.

Provinz und Umgegend.
Querfurt. Anch in dieſem Jahre iſt ſchon wieder

unter den hier eingetroffenen ſchleſiſchen Arbeiterinnen die
granulöſe Augenentzündung aufgetreten. Da die-
ſelbe bei Vernachläſſigung völlige Erblindung zur Folge
haben kann und die Anſteckungsgefahr eine große iſt, ſollte
man nicht, wie oft geſchieht, dieſe Krankheit ſo leicht nehmen.

Jn den letzten Nächten ſind aus verſchiedenen Gärten
hierſelbft Roſenſtöcke entwendet worden. Der Dieb
iſt jetzt in der Perſon des arbeitſcheuen Otto John von hier,
der dieſelben auf den umliegenden Ortſchaften zum Kauf
anbot, ermittelt worden.

F Zeitz. Anläßlich der Heeresverſtärkung hatte auch
unſere Stadt um Belegung mit einem Truppentheile
gebeten. Der Kriegsminiſter hat indeß das Geſuch ab-
ſchläglich beſchieden.

F Köſen. Jn einer der letzten Sitzungen der ſtädtiſchen
Behörden wurde beſchloſſen für jeden Fall wo ein
Nachtigallenfänger hier der Beſtrafung zugeführt
werden kann, eine Belohnung von 5 Mk. dem Anzeigenden
aus der Stadtkaſſe zu bezahlen.

Eisleben Jm Laufe des Monats vollendet der
nicht allein in hieſigen ſondern auch in weiteren Kreiſen
bekannte Zeichenlehrer und Maler Herr C. Ruprecht
ſein 70. Leben sjahr. Die Schüler und ſonſtigen Ver
ehrer des greiſen Schulmannes haben aus Anlaß dieſes
Ereigniſſes beſchloſſen dem Geburtstagskinde ein Zeichen
der Liebe und Hochachtung darzubringen und zwar in
Form einer RentenStiftung, da der Herr R. leider nicht
penſionsberechtigt iſt. Letzterer hat ca. 40 Jahre lang als
Zeichenlehrer an dem hieſigen Gymnaſium und an dem
hieſigen Kgl. Seminar gewirkt, und ſein Griffel hat die
Schüler beider Anſtalten ſo oft ergötzt und erfreut wie
denn Herr R. überhaupt wegen ſeines harmloſen Humors
ein gern geſehener Gaſt in Freunden- und Familienkreiſen
war.

F Zu den ergötzlichen Zeichen der Zeit gehört es, daß
in einer Gerager vielbeſuchten Reſtauration ein wirklich
lebendiger, poſſierlicher Affe ausgekegelt worden iſt. Die
Freude der betreffenden Gattin, deren Hausherr mit ſeinem
lebenden Affen glücklich als Gewinner heimkehrt, iſt ja
denkbar. Sicherlich hatte ſie ſich nur darauf gefaßt gemacht,
ihren Herrn Gemahl mit einem Aeffchen heimkehren zu
ſehenv Dresden. Einen abſonderlichen Spaß machte ſich

am Montag Nachmittag hierſelbſt ein Bäuerlein. Seelen
vergnügt in einer Droſchke ſitzend, ſpendete das dicke Männ
chen den Vorübergehenden aus zwei auf dem Rückſitz ſtehen
den Kiſtchen handvollweiſe Zigarren vor Vergnügen hell
auflachend, wenn beim Aufleſen einige übereinander kugelten.

Leipzig, 1. Mai. Leipzig wird immer mehr Welt-
ſtadt! Unſere neueſte weltſtädtiſche Errungenſchaft iſt der
öffentliche Stiefelputzer. An 30 verſchiedenen
belebten Plätzen der Stadt ſchlugen geſtern ebenſo viele
Wichſiers ihr allerdings primitives „Atelier“ auf und
harrten der Schuhbürſtungsbedürftigen, die nicht kamen.

„JV„- Z e

Aus der Stadt und Umgebung.
Die in Nr. 57 der „Halleſchen Zeitung“

vom 9. März d. J. veröffentlichte -t.-Correſpon
denz aus Niederclobicau enthält die auffallende
Angabe, daß in der Stadt Merſeburg bei der
am 2. März d. J. ſtattgefundenen engeren Wahl
eines Abgeordneten zum Reichstage 122 Beamten
ihre Stimme nicht abgegeben hätten. Wie eine
nähere Nachforſchung ergeben hat, iſt dieſe An
gabe nicht richtig. Es hat, wie wir aus ſicherer
Quelle erfahren, nur eine verſchwindend kleine
Anzahl von Beamten das Wahlrecht nicht aus-
geübt, und zwar zum größten Theile, weil die-
ſelben krank oder ſonſt verhindert waren. Aller
dings ſind bei jener engeren Wahl in Merſeburg
nur 747 Stimmen für den freikonſervativen
Gutsbeſitzer Neubarth und dagegen 2013 Stim-
men für den deutſchfreiſinnigen Gutsbeſitzer
Panſe abgegeben. Hieraus iſt aber keineswegs
zu folgern, daß die Mehrzahl der Beamten ſich
des Stimmrechts enthalten habe. Vielmehr liefern
gerade dieſe Stimmenzahlen für den Kenner der
Verhältniſſe in Merſeburg und der Zahl der
Beamten daſelbſt den entſchiedenen Beweis, daß
es jedenfalls nicht an den Beamten gelegen
hat, wenn dem Gutsbeſitzer Neubarth in der
Stadt Merſeburg nur verhältnißmäßig wenige
Stimmen zugefallen ſind. (Hall. Ztg.)
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Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm nahm am Donnerſtag Vor

mittag die Meldung einiger höherer Officiere
entgegen und arbeitete dann mit dem Kriegs-
miniſter und dem General von Albedyll. Nach-
mittags 2 Uhr unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt, zum Diner waren keine Einladungen
ergangen. Abends war eine Soiree im Palais.

Der Prinz Wilhelm von Preußen, welcher
einer Einladung des Großherzogs von Sachſen
zur Theilnahme an einer Auerhahn Jagd nach
Weimar gefolgt war, kehrte von dort Donnerſtag
Abend nach Berlin zurück.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, ſind der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden
am Mittwoch von dort nach Amſterdam zu einer
Maſſagekur abgereiſt.

Wie Madrider Blätter berichten, hat Kaiſer
Wilhelm der Königin Regentin in warmen
Worten im Namen der deutſchen Armee ſeinen
Dank für die Ueberſendung des Bildniſſes des
Königs Alfonſo an das 15. Ulanenregiment aus-
geſprochen.

Prinz-Regent Luitpold von Bayern iſt
Donnerſtag in Hof angekommen und feſtlich em-
pfangen.

Die Vermählung des bayeriſchen Miniſter
präſidenten von Lutz mit Frau Riedinger wird
kurz nach deſſen Rückkehr von der Rundreiſe
des Prinz Regenten im engſten Familienkreiſe
ſtattfinden.

Der Abg. Richter-Hagen gedenkt vom erſten
October an Berlin zu verlaſſen und mit ſeinem
Freunde Pariſius eine Villa in Charlottenburg
zu beziehen.

Die franzöſiſchen Poſtdampfer Ajaccio und
Aſie rannten zuſammen; letzterer iſt geſunken,
20-—-30 Perſonen ſind ertrunken.

Das Album des Czaren. Jm Privatbeſitze
des Czaren befindet ſich ein Album, in welchem
er mitunter zu blättern pflegt. Das Album
enthält die Portraits aller jener Nihiliſten, die
in den letzten Jahren mörderiſche Anſchläge auf
das Leben des Kaiſers gemacht. Jeder Ver-
brecher, der in dieſer Richtung abgeurtheilt wird,
wird auch photographirt und ſein Portrait dem
Czaren geſandt. Als dieſer vor einigen Tagen
das letzte der ihm überſandten Bilder in ſein
Album unterbrachte, meinte er zornig: „Es füllt
ſich raſch, ich habe nur noch wenige leere Blätter.“
Die Czarin, die wohl weiß, daß das Nihiliſten-
Album eine ſtete Quelle von Aufregungen für
ihren Gemahl iſt, wollte daſſelbe ſchon mehrmals
vernichten, allein Alexander III. mag ſich nicht
davon trennen. (W. Allg. Ztg.)

Wie der Pariſer „Figaro“ verſichert, iſt die
Nachricht von der Erkrankung des Prinzen Je-
rome Napoleon völlig grundlos und arbeitet der
Prinz mit einigen ſeiner Pariſer Anhänger auf
ſeinem Schloſſe zu Prangins rühriger, als je.

Jn Odeſſa ward vor drei Wochen ein Ar-
tillerieOfficier, Major Majurow, der plötzlich
im 35. Jahre ſtarb, unter vielen militairiſchen
Ehren 48 Stunden nach ſeinem Tode begraben.
Als man vor Kurzem das Familiengewölbe der
ruſſiſchen Feſte wegen ausſchmückte, fand man
den Sargdeckel obenhin aufgeſprengt, und bei Er
öffnung des Sarges lag der Todte auf ſeinem
ſchrecklich zerfleiſchten Geſicht mit halb abgenag-
ten Händen. Noch blutete der Leichnam, ſo
heißt es in dem Berichte, ein Beweis, daß der
Tod erſt kurz vor der Entdeckung erfolgt war.

Aus Mainz wird gemeldet: Nachdem die
W gegen die bis jetzt noch verhafteten Socialdemokraten geſchloſſen worden iſt,
wurden dieſe ſämmtlichen Perſonen aus der Un-
terſuchungshaft entlaſſen. Jn der neuſten Num-
mer des „Socialdemokrat“ werden unter Nen
nung des Namens zwei ehemalige Mitglieder
der ſocialdemokratiſchen Partei als diejenigen
bezeichnet, welche die Verhaftung der Angeſchul-

digten durch Denunziation herbeigeführt hätten.

Aus Mühlhauſen im Elſaß werden wieder
neue Ausweiſungen gemeldet. Von der Maß-
regel betroffen find Guſtav Favre, Präſident
des Cercle mulhousien, Renè Köchlin, Che-
miker des Hauſes Schäffer-Lalance u. Comp.,
Conſtant Borel, geweſener Präſident des aufge-
löſten elſäſſiſchen Turnverbandes.

Eiſenbahnunglück. Aus Stuttgart wird ge
meldet: Der gemiſchte Zug Nr. 180 (Horb-
Pforzheim) entgleiſte in der Nähe der Sta-
tion Weißenſtein. Sämmtliche Perſonen und
Güterwagen wurden aus dem Geleiſe geſchleu-
dert. Die Reiſenden kamen trotz der ſtarken
Erſchütterung mit dem bloßen Schrecken davon;
vom Zugperſonal wurden Kondukteur Alber und
Lokomotivführer Perrot leicht verletzt. Als Ver
anlaſſung der Entgleiſung wird das Herabrollen
eines aufgeladenen Holzſtammes auf die Schienen
angegeben.

Seit dem 3. Mai finden in den Südſtaaten
Nordamerikas heftige Erdſtöße ſtatt. Neue
Krater bildeten ſich. Menſchenleben ſind aber
bisher nicht zu beklagen.

Jn Arizona, Nordamerika, wurde kürzlich
ein Eiſenbahnzug von Räubern angefallen
und total ausgeraubt, die Paſſagiere aber
nicht weiter beläſtigt.

Jn Wiesbaden ſtarb am Sonntag Abend
der Komponiſt Ferdinand Möhring.

Jn Louisville, Kentucky, verſuchte die Volks
menge das Gefängniß zu erſtürmen, um einen
Neger zu lynchen, der ein Dienſtmädchen er-
mordet. Die Polizei konnte trotz der blanken
Waffe der Menge nicht Herr werden, ſo daß
Miliz aufgeboten werden mußte.

Verſchmähte Liebe hat einen Arbeiter H. in
Berlin dazu getrieben, ſich durch einen Piſtolen-
ſchuß zu tödten, nachdem er der Geliebten eine
ſchwere Armwunde beigebracht.

Eine furchtbare Wahnſinnsthat iſt
in CafaleMonferrato verübt worden. Ein junger
Mann, der ſtets für eyxaltiert galt, tödtete in
einem Wahnſinns-Anfall ſeine Mutter, ſeinen
Vater und ſeine Schweſter, verwundete ſeinen
Schwager tödtlich und verſetzte einer eben zu
Beſuch kommenden Frau einen Dolchſtich. Der
Wahnſinnige meinte auf dem Transport in's
Jrrenhaus triumphierend: „Es war ein hartes
Stück Arbeit, aber endlich iſt es doch gegangen.“

Einen deutſchen Spion, einen Dragoner-
Officier, wollen die Franzoſen in Bonifacio auf
Corſika erwiſcht haben. Trotz der Schnäbele-
Blamage lernen unſere Nachbarn doch nicht das
Geringſte.

Das Journal „France“ berichtet, daß zwiſchen
den deutſchen Arbeitern einer Brauerei zu Maxe-
ville bei Nancy und dortigen Franzoſen, welche
durch die Angelegenheit von Pagny in lebhafte
Erregung gerathen ſeien, Reibereien ſtattgefunden
hätten, die zu Raufhändeln zwiſchen acht Deutſchen
und einem Elſäſſer, Namens Picard, ausgeartet
ſeien. Der Vorgang wird dem Pariſer Blatt
in folgenden Ausdrücken berichtet: „Die Deutſchen
zogen ihre Meſſer und ſtürzten ſich auf Picard,
allein dieſer warf die beiden nächſten mit zwei
Fauſthieben nieder, hob einen Stein und ſpaltete
einem der Teutonen den Schädel. Die Uebrigen
entflohen. Picard, verhaftet, wurde als in
Nothwehr befindlich geweſen, wieder freigelaſſen.
Die ſieben Deutſchen ſind jetzt ins Gefängniß
gebracht, begleitet von über das unwürdige Be-
nehmen dieſer feigen Schufte entrüſteten Volks-
maſſen. Die Deutſchen hatten in Gegenwart
Picards erklärt, die Angelegenheit von Pagny
beweiſe von Neuem, daß die Franzoſen Feig-
linge ſeien Wer ſo lügt, wie vorſtehend,
iſt ſelbſt ein Schuft und zwar ein gehöriger!

Der Apotheker Lutz aus Stuttgart hatte
im Februar in einer Wahlverſammlung in
Malſch (Baden) behauptet, Graf Moltke ſei
nicht mehr fähig, ſein Amt zu bekleiden. Lutz
wurde deshalb wegen groben Unfugs unter An-
klage geſtellt und erhielt vom Schöffengericht zu
Ettlingen 2 Wochen Haft zudikriert.

Die ſchöne Galathea hat in Caſtans Panop-
tikum in Berlin ihren Einzug gehalten. Die
Herren Gebrüder Caſtan haben eine Jdee, an
der ſie ſchon vor Jahren in London gearbeitet,
endlich zur Verwirklichung gebracht, nämlich auf
geſchickte Art und Weiſe durch Sinnestäuſchung
den auf einer kleinen Bühne aufgeſtellten Mar-
morkopf der Galathea in einen lebenden Kopf
zu verwandeln, ohne daß der erſtaunte Zuſchauer
die Verwandlung zu ergründen vermag. Ein
Schauſpieler erzählt zu dieſer Jlluſion erläuternd
die Geſchichte des Pygmalion mit der ſchönen
Galathea. Die im ſpäteren Verlauf der Er-
zählung ausgeführte Verwandlung des Marmor-

kopfes in einen prächtigen Blumenkorb wirkt
ebenſo überraſchend. Dieſe „Jlluſion“ iſt ent
ſchieden eine der intereſſanteſten Gaben, die das
Panoptikum bisher geboten.

Ein Deutſcher in Paris, der Münchener
Bier ſchänkt, berichtet nach München Die
Deutſchenhetze iſt wieder im Schwung. So iſt
ſämmtlichen Officieren und Truppen ſtreng ver-
boten, Locale zu beſuchen, welche von Deutſchen
gehalten ſind, deßhalb ſehe ich keine rothe Hoſe
von der Kaſerne gegenüber ſeit langer Zeit mehr.
Alle Augenblicke ſind meine Läden an der Außen-
ſeite beſchmirt und iſt darauf zu leſen: „Bras-
serie prussienne tenu par un Ulan“, (preu-
ßiſche Brauerei eines Ulanen) ein andermal:
„Esquion allemand“ c. (deutſcher Spion).
Mitunter kommen Franzoſen herein, abſichtlich
um Skandal zu machen und verlangen franzö
ſiſches Bier; wenn man ihnen antwortet, wir
hätten nur Münchener Bier, ſo ſteht alles auf
und es heißt „Nous ne voulons pas de sale
bieère allemande“ c. (wir mögen kein dreckiges
deutſches Bier).

Eine kaum glaubliche Rohheit führte einen
21 jährigen Berliner Maurergeſellen vor die
Strafkammer. Der Angeklagte befand ſich im
November in einem Schanklokal und wurde dort
wegen ſeines knabenhaften Ausſehens gehänſelt.
Darüber gerieth er ſo in Wuth, daß er aus
dem Wirthshaus lief und beſchloß, den erſten
Beſten, der ihm in den Weg trete, niederzu-
ſtechen. Seine Wuth ließ er denn auch an
einem 19 jährigen jungen Mann aus und richtete
ihn an Kopf und Hals fürchterlich zu. Der An
geklagte wurde der bewieſenen Beſtialität wegen
zur höchſten zuläſſigen Strafe, 5 Jahre Gefäng-
niß, verurtheilt.

Ein Senſationsprozeß ſteht in Lübeck bevor.
Ein erſt 33jähriger Paſtor, Namens Holm aus
Flensburg in Holſtein, welcher eine gut beſoldete
Stelle im Fürſtenthum Lübeck inne hatte, hat
etwa 10000 Mark Privatgelder unterſchlagen.
Das Motiv zu dem Verbrechen iſt unbekannt.

Ein Telegramm aus Port Weſtern (Auſtralien)
meldet von einem großen Orkan, der am
22. v. Mts. die Nordoſtküſte heimgeſucht und
namentlich die Schiffe der Perlenfiſcher ſchwer
betroffen habe. 40 Perlenſchiffe werden
vermißt; die Mehrzahl derſelben ſoll geſcheitert,
der Reſt ins Meer hinausgetrieben ſein. Jm
Ganzen dürften mehrere hundert Menſchen
bei der Kataſtrophe ihr Leben verloren haben.

Jn Griechenland haben partielle Erder-
ſchütterung en ſtattgefunden. Größerer Scha
den iſt aber nicht angerichtet.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 8. Mai 1887 predigen

Dom: Vormittags 9 Uhr Herr Diac. Bithorn.
Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Werther.
Vormittags 117/, Uhr: Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtortalrath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Herr Paſtor Delius.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nordhauſen-Erfurter 4- und 4 pCt. Eiſen

bahn-Prioritäts-Obligationen. Die nächſte
Ziehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Nienburger, Berlin, Franzöſiſche
ſtraße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf.
pro 100 Mark.

Markt- Berichte.

Halle, 6. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergedübr per 1000 Kilo Netto.] Weizen, ruhiger,
65--170 M, Landweizen bis 174, Roggen, feſt, 126 bis

130 M., Gerſte, flau, Futter-117 130 Land bis 140--150
Chevaliergerſte 155-- 165 M., Hafer, ſchwäch, angeb.,

115 120 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.
VictoriaErbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz Zre incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 35,50 bis
36,90 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
tilo Netto. Linſen 29——30 M., Bohnen 13,50--14,59) M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,40-—8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,59--10,50 M dunkle 8,59 9 M.
Oelkuchen 12,55 12.25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 42,50 M Solaröl 0,825/302 11,00-—11,650 M.,
Spiritus, p. 10000 Liter Proc. feſter, Kartoffel 42,00 M.



mittags S Uhr ſollen im Hotel zum

Aufruf.
Der unweit Eiſenach gelegene, 500 Meter hohe Hörſelberg, welcher wie ein ſchweizeriſches

Alpenhorn das liebliche Hörſelthal überragt, und von deſſen Gipfel ſich eine herrliche Rundſicht
über den Höhenzug des Thüringer Waldes eröffnet, ein Punkt, der alljährlich das Ziel vieler
Touriſten, Vereine und Schulkinder iſt, entbehrt noch eines Schutzhauſes, worin ſich der ermüdete
Wandrer erholen kann.

Kein anderer Berg in Thüringen iſt von den bunteſten Sagenlibellen ſo umflattert, als der
Hörſelberg die Wundergeſchichten, die in dieſem Feeenreiche ſpielen, ſind durch Wagners Tann-
häuſer aufgefriſcht worden, und die 16 Meter lange Venushöhle, ſowie der unweit gelegene Jeſus-
brunnen üben noch heute ihre Zugkraft aus.

Das unterzeichnete Comité in Verbindung mit dem Thüringer WaldVerein beabſichtigt auf
dieſem, nicht ſelten „der Thüringer Rigi“ benannten Hörſelberg ein ſolides Schutzhaus zu erbauen
und bittet alle Natur- und Kinderfreunde, ſowie die Verehrer von Richard Wagner, einen kleinen
Beitrag dazu zu leiſten

Die Merſeburger Kreisblatt Expedition und der Caſſirer des Comités Herr
Kaufmann Otto Köhler in Eiſenach, Karlsplatz 10, ſind gern bereit Beiträge in Empfang
zu nehmen und über die Sammlung öffentlich zu quittieren.

Das Comité zur Erbauung eines Schutzhauſes auf dem Hörſelberge.
Rentier Hentze, Diaconus Hertel, Rentier Jordan, Kaufmann O. Köhler, Poſtſecretär R.
Köhler, Landbaumeiſter Möder in Eiſenach Oberamtsrichter Dr. Orſchmann in Friedrichs-
werth Bankbeamier Neubauer in Gotba Schultheiß Schlimbach, Landwirth Weiß in
Haſtrungsfeld Superintendent Rudloff in Wangenheim Gutsbeſitzer Quendt im Zapfengrund.

Freikag, den 27. Mai 1887, von Vormittags 9 Ahr ab,

c Bckartisberga
auf dem Schloßherge neben der Eckartshurg
Thierſchau des IV. Hezirks des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins der Provinz Sachſen, Regierungs

bezirk Merſeburg, wegt der Muhde
verbunden mit einer

Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe
und auf die Landwirthſchaft Bezug habender Artikel.

Schluß der Anmeldungen für Thiere, Geräthe 2c. am 1. Mai 1887. Anmeldeformulare
zu beziehen vom Herrn Bürgermeiſter Mühlberg in Eckartsberga

reeeikohlensteineefein trocken zum Sommerpreis auf Grube
Constanten bei Weissenfels.

Hersse G SceneGrubenbesitzer.

a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
empfiehlt als wirkſamſtes Jmprägnir- und Anſtrichmittel.

Oscar Leberl.

FlaſchenActeSonnabend, den 7. d. Mts., Vor-

halben Mond hier
1 leicht. Arbeitspferd, 1 Kutſch u. 1 Preſch-
wagen, 1 Debſterhütte, 1 große Parthie
faſt neue Leitern, 1 Poſten Obſtkörbe, 1
kupf. Keſſel, wenig gebraucht, 1 kupf.
Musſieb und dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.

G. Möfer.,
Auetions-Commiſſar und Taxator.

In
verſchiedener Größe zu A bis An
Zinſen zur hypothekariſchen Anlagenachweisbar von Fried, M. Kunth,

kl. Ritterſtr. A.

S Kapitalien
in Kleinen und grossen Beträgen

zu A-- Ah h Zinſen
auf Stadt und Feld Grundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Oari Rind ſteisch,
Merseburg, BRurgstrasse 12.

S jeder Art in grünen braunen
halbweißen und feinen weißen
Glaſe auch mit beſtem Drahtbügel-

Verſchluß, ſauber montirt, liefert in vorzüg-
lich haltbarer Waare die

Plaschen- und Ballons- Pabrik
von

A. Grafe, Westerhüsen,
bei Magdeburg.

Station der Magdeb. Leipz. Eiſenbahn.

d Spree hiſt zu verkaufen in der Handelsmühle
Zöſchen. E. Bachmann.

Eine hochtragende Ferſe ver-den kauft Friedrich Fickert
in Oberwünſch.

Alle Sorten Flaſchenbiere
zu billigſten Preiſen empfiehlt

Bruno MHoffmann,
Reſtauration zur Hoſſiſcherei.

40 Ctr. gutes Wieſenheu
verkauft Zschöchergen No. 4.

Vom 1. Juli ab beabſichtige ich im Verein mit
meiner Frau Unterricht im Klavierſpiel,
Geſang und der Theorie zu ertheilen und
halten wir uns Allen, welche eine gründliche Aus
bildung in den genannten Gegenſtänden erſtreben
hiermit beſtens empfohlen.

Günſtigſte Rezenſionen ſtehen zur Verfügung.
Gefällige Anmeldungen nimmt Herr Buchhandler
Stollberg entgegen. Hochachtungsvoll

Willy Straube u. Frau.
Unter heutigem Tage eröffne ich S kleine

Ritterſtraße Nr. 18 ein
Barbier- und Priseurgeschäft.

Einem geehrten Publikum empfehle ich mein
Unternehmen zur geneigten Beachtung. Beſtell
ungen werden auch in meiner Wohnung
Schreiberſtraße 1 entgegengenommen.

Merſeburg, den 5. Mai 1887.

M. Meneael,
Barbierherr und Heilgehülfe.

Neue Matjes-Heringe,
hochfein. vollſaft. Schweizer Käſe und
feinſten Limburger Sahnenkäſe
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird

zum 1. Juli geſucht
BRurgstrasse 15.

Gute Speisekartoſteln,
in großen und kleinen Poſten, Rüben und
Spreu ſind zu verkaufen

Nenmarkt No. 14.

Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

zum 1. Juli die I.Halleſche Str. 9 Etage zu vermiethen.

ine größere Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen

W eissenfelser Str. 4.
Die 2. J enthaltend 6 heizbare

Zimmer, mit Benutzung des Gartens,
iſt zu vermiethen.

schmalestrasse 5.
Feine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,

1 Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen

HMallesche Strasse 21.
T

1 feine Gartenlaube, Spalierarheit, hat J
zu verkaufen Weißenfelſerſtr. 4b F. Wolt.

e h

Feldſchlöſchen!
Sonntag von Nachmittag an Tanzmuſik

bei vollem Orcheſter. A. Kiessler.

Zur Hofſiſcherei.
Heute J Vöesche.

Sonntag von Nachmittag 3 Uhr ab auf dem
Billard
Taubenauskegeln.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 7. Mai. Zum 1. Male: Angele.

Romantiſch Komiſche Oper in 3 Akten von Dr.
Otto Neitzel.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 7. Mai.

Neues Theater, 7. Gaſtſpiel der Frau Marie
Geiſtinger. Die Cameliendame. Anf. 7 Uhr.

Altes Theater. Geſchloſſen.
Redaction, Schnellpreſſenbrng und Verlag von A. Se h old t in Merſeburg Alten. Suiplag 5)
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